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123

Ackermann ist vor 10 Tagen mit Beit hier vorbeigereist

nach Bunzlau, um sich die Anstalt, da Kawerau,
Dreist, Henning, Krüger sind, zu besehen. Er hatte selbst
Lust, an Kaweraus Stelle zu treten, aber es scheint ihm doch
nicht recht zu gefallen. Kawerau hat einen Buf bekommen
nach Danzig, wo er ein neu errichtetes Seminar dirigieren
soll. Hast Du keine Nachrichten von Angiolini? Mich nimmt
sehr Wunder, wie es mit der Niederer'sehen und Krüsischen
Anstalt geht. Ich wünsche von Herzen, dass es gut gehen
möge. Gottlieb ist von seiner Wanderschaft wieder als
Pädagoge zurückgekehrt

Dein
N. Senn.30)

Das Kinderlied im Laufental.
Von Dr. A. Müller, Laufen.

„So sieht man, dass der Kinderspruch

ein Rassengedicht, und dass

er unvergänglich ist, weil es die
Kasse selbst ist". Rochholz,
Alemannisches Kinderlied S. 13.

Spottverse und Lokalscherze.

um näheren Verständnis des Folgenden
sei es mir gestattet, die Uebernamen der
einzelnen Ortschaften anzuführen:

Laufen : Die Laufener Mädchen
werden von den umliegenden Ortschaften

als „Laufener Moore" ausgelacht.
Einen Spottnamen für die ganze
Ortschaft gibt es nicht. Böschenz :

Mattegomper (Heuschrecken). Grellingen: Erdbeeri-
buebe. Zwingen: Chrutchöpf. Dittingen : d'Schnägge.
B är schwil : d'Schnetz. Klein-Lützel: Die Präg-
lete. Liesberg : d'Makeränli oder di Sehäne (weil sie das

39) üeber Niklaus Senn vgl. F. Romang in der Sammlung bernischer

Biographien III, 178, 639.

*&*£&&& &
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^ekernrann ist vor 10 lagen init Deit irier vorbei-
gereist uaeb Dauniau, nrn sieir ciie ^.nstnit, äa Daverau,
Dreist, Denning, Drnger sind, nn deseiren. Dr batte selbst
Dnst, an Daverau8 Rteiie nu treten, aber es sebeint ikrn äoeb
niebt reebt nu getaiieu. Daxerau bat eiueu Dut bekorninen
naeb Dannig, vo er ein neu erriebtetes Kerninar ctirigieren
soii. Dast Dn Keine Daebriebten von ^.ngioiini? Nieb ninrrnt
sebr Wnnäer, vie es rnit cler Nieclerer'seben nncl Drnsiseben
Anstatt gebt, leb vünsebe vou Derneu, class es gut geben
nröge. Dottlieb ist von seiner Wanclersebatt viecler ais

Däclagoge nnrnekgekebrt
Dein

N. 8enn.«»)

Das Xwäörllsä im Da^siM.
Vou Dr. ä, Nü11sr, Laufen.

„80 siebt mau, äass äer Liuäsr-
svrueb eiu Rasssogeäiebt, unä äass

er unvergänglieb ist, veii es äie
Kasse selbst ist". RoeKdolz, äie-
mavnisebes Linäerlieä 8, 13.

nrn näberen Verstäucluis cles Dolgsucleu
sei es ruir gestattet, äis Deberuarneu äer
einnelnen Ortsebatten annntübren:

Daaten: Die Dautener Nääeben
veräen vou äeu umiiegeuäeu OrtseKat-
teu als „Dantener Noore" ausgeiaebt.
Diueu Kpottnarnen tür äie gaune Ort-
sebatt gibt es uiebt. Dösebeun:

Nattegornper (DeusebreeKen). Dreilingen: Dräbeeri-
bnebe. Zvingen: OKrntebövt. Dittingen: ä'Sebnagge.

LärseKvii: ä'Sebnetn. Diein-Dütnei: Die Drag-
iete. Diesberg: ä'NaKeränii oäer äi Lebäne (veii 8ie ää8

°°) Leber NiKIaus Senn vgl. L, Lomang in äer Sammlung bsrniseker Li«-

gravdien III, 178, 639,
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ö wie ä aussprechen, vgl. unten Nr. 8). T u g g i n g e n :

Gsehwellti. Grindel : d'Chläblüs (weil ihr Dorf hoch oben
am Berge klebt). B r i s 1 a c h : Hornviech. Büsserach :

d'Schnogge. Die Burgtaler: d'Chochlöffel.

1.

D'Laufner Moore
Hei Dräck e den Ohre,
Hei Gott vergasse,
Send em Tüfel of em Chare gsässe.

2.

0 we send di Laufemeitli so stolz,
Am Sondig träge si Schleier, am Wärchtig gönd si is Holz.

3.

Gloria patriae, Pfiffeholz,
0 we send d'Laufemeitli so stolz,
D'Böschenz-Meitli hei roti Bock,
D 'Dettiger-Meitli hei blaui Bock,
D'Laufemäitli stenke we d'Böck.

4.

0 we send di Grälliger Meitli so stolz,
Hei nome nes Chrutgärteli und es Chlöfterli Holz.

5.

Laufen esch e schöni Stadt mit Chele ond Paläste,
Chont me e di henderi Gaß, so esch si voll Moräste.

6.

Mit eren alte Chue
Laufe zue.

7.

D'Dettiger Schnägge
Hei de Tüfel em Äcke,
Hei Gott vergasse,
Hei Büebe gfrässe.
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ö vie ä ansspreenen, vgl. unten Nr. 8). luggingen:
Lselivellti. Oriuclel : cl'OIrläblüs (veit ilrr Dort lioeli öden

ain Berge Klebt). Brisiaelr: Boruvieelr. Lüsseraelr:
cl '8elru«gge. Bie Lurgtaler: cl 'Oboebiöttei.

1.

B'Bautuer Nuore
Bei BräeK e den Obre,
Bei Lott vergösse,
8en6 ein lütel «t ein Obnre gsässe.

2.

0 ve send cli Bauterneitii s« stoi?,
^in Lenöig träge si Lcbieier, ain Wärebtig göncl si is Boin.

3.

Lloria patriae, Britten«!?,
ve send 6'Banterneitii so stoln,

B'Böselrenn-Neitii irei roti Beek,
B'Bettiger-Neitli irei diaui BcieK,
B'Banternäitii stenke ve cl'LöeK.

4.

ve send 6i dräiiiger Neitii s« stein,
Bei norne nes Oiirntgärteii nnct es Olrlcitterli Bciin.

5.

Banten esek e seiröni Ktaclt init Oliele «ncl Baiäste,
Oliont ine e 6i irencleri LatZ, so eseii si veii Noräste.

6.

Nit eren aite Oline
Baute nne.

7.

B'Bettiger Lelrnägge
Bei cle Intel ein L.eKe,
Bei Lott vergösse,
Bei Bliebe gträsse.
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8.

Z'Liesbärg a der mäschige Bahre (möschige Bohre),
Wenn si afönd vo trenke, so chöne si nömme häre (höre).

9.

Laufen esch e großi Stadt,
Böschenz esch e Lompepack,
Dettige esch der Ankechöbel,
Blauen esch de Teckel dröber.

10.

Landschron esch di höchsti Mure,
Mätzerle sond di richste Pure,
Borg esch die freu Stadt,
Bietel esch e Bättelsack,
Bodersdorf esch e Lirichöbel,
Z'Läime tuen si de Teckel dröber
Z'Liebezwiler tuen si Bändeli dröber,
Z'Hagetal tuen d'Jode glongge dra.

Das gleiche Bild habe ich noch in anderen Varianten
gefunden. Es ist auch sonst bekannt. Vgl. z. B. Gertrud
Zürcher, Kinderlied und Kinderspiel im Kanton Bern, Nr. 175

und 597 bis 605 und Bochholz, Alemannisches Kinderlied und
Kinderspiel, Nr. 33 bis 35.

11.

Of Laufe go chaufe,
Of Zwenge go benge,
Of Böschenz go tresche,
Of Wähle go mahle.

12.

E Laufner Buebli mani ned,
So grobe Kärli chamers ned;
E Dettiger Buebli mani ned,

I Ermel schnüze chani ned;
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8.

Z'LiesKürg s. 6er rnäsekige LnKre (rnösekige LöKre),
Wenn si atöncl v« trenke, sc, eköne si nörnrne Kür« (Köre).

9.

Lauten esek e gr«9i Ktuclt,
LöseKenn esek e LcunpepaeK,
Lettige eseir der ^nkeekökel,
Llaueu esek cle leekei clröker.

10.

LauclseKrou esek 6i KöeKsti Nure,
Nätnerle soucl 6i riekste Lure,
Lc>rg esek ciie treii Ltuclt,
Lletel esek e LättelsaeK,
Loclersclork esek e LirieKöKei,
Z'Lüirne tnen si cle leekei clröber
Z'LieKenviier tiien si Läncleii clröker,
Z'Lugetul tüen 6'docle glongge clru.

Das gleieke Liicl KuKe iek noek in unseren Varianten ge-
tnnclen. Ds ist anek sonst KeKnnnt. Vgl. n. L. Lertrncl Znr-
eker, Kluclerliecl nnct Kiuclsrspiei inr Kautou Lern, Nr. 175

nnct 597 Kis 695 nnct L«eKKc>1?, ^iernsnnisekes Kincleriiecl nnä
Kinderspiel, Nr. 33 Kis 35.

11.

Ot Kante go «Kaute,
OL Zveuge go Keuge,
OL Löselreun g« tröseke,
Ot WaKle go rnakle.

12.

K LnuLner LneKli inaui necl,
8» groke Kärii ekaruers necl;
K Lettiger LneKli rnani ne6,
I Lrrnel seknnne ekuni ne6;



— 126 —

E Grälliger Buebli mani ned,
I d'Fabrek laufe chamers ned;
E Saugerebuebli mani ned,
Honger lide chani ned;
E Hemmelriedbuebli mani ned,
I d'Wolke gränne chani ned;
E Lisbärgbuebli mani ned,
All Tag e Schöppli vermani ned;
E Dälsbärgbuebli wotti ha,
Das treit mer's Brot em Seckli no.

13.

0 Laufeborg, o Laufeborg
Voll luter Späck ond Bohne,
Ond wer ned dren geboren esch,
De cha ned drenne wohne.

Ich weiss nicht, ob dieser Vers in Laufenburg bekannt
ist? Sonst möchte ich boshafterweise vermuten, dass damit
Laufen gemeint sei, und dass man nur um des Rhythmus
willen Laufenburg eingesetzt habe.

14.
Dass auch noch in neuerer Zeit solche Sprüche entstehen,

beweisen die beiden folgenden:

Erschbel (Ersehwil) esch e schöni Stadt
Wo 's elektrisch iez lacht,
Und 's Wasser, das esch au scho do,
Sie chönes diräkt i Pfanne lo.

15.

Als in Laufen vor etwa zwei Jahren der Kommandant
der Feuerwehr bei einer Uebung betrunken war, entstand
folgender Spruch:

Führwehrmanne, bravi Lüt,
Nomen eine, de esch nüt.
Es gheit em Cheib de Glonggi
Zmetz i Dräck, grad vor der Pompi.
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1? Oräiiiger önebli nrani ned,
I d'KabreK lante elrarner8 ned;
1? Langerednelzli nrani ned,
llonger iide eiiani necl;
K llenrnreirisddnelili nrani ned,
I 6'Wolke gränne eirani ned;
K K,i8lzärgdnsl)1i nrani ned,
^.ii lag e 8eiröppii verrnani ned;
K Oäi8l)ärgdneo1i wotti Ks.,

Oa8 treit rner'8 lZrot «in KeeKii no.

13.

O Lautelzorg, « Danteborg
Voll lnter LpäeK ond Lonne,
Ond wer ned dren geboren, 68eb,
Oe eba necl drenne woline.

Ieir wei88 nieiit, ob die8er Ver« in Lantendnrg bekannt
i8t? 8on8t nroebte ieb bo8batterwei8e vernrnten, da88 darnit
Kanten gerneint 8ei, nncl das8 nian nnr nnr cle« Lbvtinnn8
wiiien Lautenbnrg eingesetzt babe.

14.
Oa88 aneb noeir in nenerer Zeit «oieire Lpriiebe ent8teben,

beweisen die beiden toigenden:
Kr8ebbei (Lr8ebwii) e8ob e 8eiröni 8tadt
Wo '8 eiektri8en ien laebt,
Lnd '8 Wa88sr, da8 esek an 8eiro 6«,
8ie eiröne8 diräkt i Ltanne i«.

15.

^.i8 in Lauten vor etwa nwei dairren cler Kommandant
cler Leuerwebr bei einer Lebnng betrunken war, entstand
folgender Kprneb:

Lnbrwebrmanne, bravi Litt,
Nomen eine, cle esek nüt.
Ks glieit ein OKeib cle Lionggi
Znretn i OräeK, gracl vor der Lompi.
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16.

Der Basler Dialekt wird hier folgendermassen
ausgespottet:

I ha 's Mäßgleggli heere liite
D'Moggeständ se weder do,
I ha vo miner Gotte scho
Ne Batzen eeberkho.
Sol i acht of d'Beßliriiti
Oder ene Bude go?
Nai e Mogge mueß i ha,
Nai i gebs em Eergelima. —

17.

Den Zürcher Dialekt verspottet man folgendermassen:

Der Pfarrer vo Büli,
Het sebe jongi Süli,
Ond käis het es Müli,
Esch das ned schüli?

18.

Die schwäbische Mundart wird so verlacht:

Denke si mal, er Herren ond Dame,
Onser Hänli hat ober Nacht e

Wedele (Schwanz) bekomme!

19.

Nicht lokalen Charakter hat folgendes:

I ben emol of e Begi cho
Do lauft mer es Sennemeitli no.
Es het gseit, es heb e sidige Bock,
Ond wemme luegt, so eschs e Fell vomene Bock.
Es het gseit, es heb e goldige Beug,
Ond wemme luegt, so eschs en Omhangrengli.
Es het gseit, es heb e Stall voll Veh,
Ond wemme luegt, so eschs e Stall voll Flöh.
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16.

Oer Lasier Dialekt virä irier toigenciernrasseri arrsZe-
spottet:

I ira 's NätZgieK'gii ireere iiite
0 'NoMestariä se veäer cl«,
1 ira v« riririer Lotte seiro
Ne Lathen eeberkiro.
8oi i äeirt «t cl'DetZiiriiti
Oäer ene Lrräe go?
Nai e N«We rnrreö i ira,
Nai i geds erri Lergeiirna. —

17.

Den Ztireirer OiaieKt verspottet rnan toigerräerraasserr:

Oer Ltarrer v« Lüii,
Det sebe zongi 8äii,
Orrä Käis iret es Nirii,
Dseir äas ireä seirriii?

18.

Die seirvädiseke Nunäart virä so veriaeiit:
OerrKe si irrai, er Derrerr orrä Dame,
Orrser Därrii irat ober Naeirt e

Weäeie (8eirvari?i) dekorome!

19.

Dieirt iokaieri OiraraKter trat toiZeriäes:

I den errioi «t e Legi eiro
Do iarrtt rner es Keunenreitii rro.
Ds iret gseit, es ired e siäiAe Doek,
Orrä veirrirre iuegt, so eselrs e Leii vonrene LoeK.
Ds iret gseit, es irei) e Folätge DeriZ,
Oriä verrirne irrest, so eseirs en OnrirarrZrerrKÜ.
Ls Ket Aseit, es ireb e 8taii voii Veir,
Oriä veirrrne iue^t, so eseirs e Ktaii voii Diöir.
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Parodien.
20.

De Joggeli ab em Goggisbärg
Ond 's Vreneli vo Schaffhuse,
De Joggeli het i d'Hose gmacht
Ond 's Vreneli botzt ems use.

21.

Laßt hören aus alter Zeit,
D'Mueter chlopfet de Chnöpfliteig.
Het si Eier, so tuet si dri,
Het si keini, so lot sis si.
Mi Mueter esch e bravi Frau,
Hets si öppis, so gets mer au.
Ond wenn i säg', es seig ned vel,
So get si mer met em Bäsestel.

Eine Anzahl ähnlicher Lieder hat Gertrud Zürcher,
Nr. 577 und 742—752.

22.

0 Beeslein rot, o Beeslein sehen,
0 hat ich nimmer Dich gesehn!

Familie.
23.

Lirum larum Löffelstel,
De Joggeli het si Frau verspelt.
Z'Basel e der Sonne,
Het er si weder gwonne.

oder:
Z'Laufen e der Sonne,
Het er si weder gfonge.

24.

Wen einen e steinigs Acherli het
Ond e hölzige Pflueg derzue,
Ond e rüdigs Fraueli em Bett,
So het er z' chratze gnue.

Aehnlich G. Zürcher a. a. 0. 819 und 820 und G. Tobler,
Schweizerische Volkslieder I, S. 208.
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20.

De d«Meii ab ern LoSSisKäi'S
Ond 's Vreneii vo LeKattKuse,
De d«W«1i Kot i 6'Lose Sinaeut
Ouä 's Vreueii Kotnt eins use.

21.

Laöt Kören ans alter Zeit,
O'Nueter ekioptet äe OirnöptiiteiZ,'.
Let si Kier, so tnet si ciri,
Let si Keini, so iot sis si.
Ni Nneter esek e Kravi Lraa,
Lets si öppis, «« Zets rner au.
Onä veuu i saZ ', es seiZ uecl vei,
Ko Zet si nrer nret ein Läsestei.

Line ^.nnairi äkniieker Lieäer irat Lertruä Zitroner,
Nr. 577 uuä 742—752.

22.
O Reesiein rot, o Leesiein seilen,
O Kat iek ninrrnsr OieK ZeseKn!

23.

Lirnnr iarurn Lötteistei,
Oe doMeii Ket si Dran verspeit.
Z'Laset e cier Fonne,
Let er si veäer Yvonne.

oäer:
Z'Lanten e äer Lonne,
Let er si veäer ZtonKe.

24.

Wen einen e steiniZs ^.eirerii Ket
Onä e KöiniSe LtineZ' äernne,
Onä e rnäiZs Lraueii ein Lett,
8o Ket er n' eirrat«e Anne,

^.ekniiek L. ZüreKer a. a. 0. 819 nnä 820 nnä L. lokier,
LeKveineriseKe VoiKsiieäer I, 8. 208.
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25.

De Heiri ond si Frau,
Die labe eheibe schlau.
Ond wenn si nüt meh haben,
So chochen si Cholraben.
Cholrabeschnetz, Cholrabeschnetz,
De Heiri het si Frau abgwext.

26.

Härdöpfeli die freßt mi Sau,
Ond d'Melch, die bruche d'Chend ond d'Frau,
Das tör Heu fräß,e di zwo Geiße,
I sälber sett vo Bäbe feiße.
Jez weni nomen eine hat,
Wo mini Scholde frässe wett!

27.

Orange, Fiege, Dattele,
Mi Mueter esch vo Brattele,
Mi Vater esch vo Bure,
Es chüechlet öpper e der Schüre.

28.

's Anneli vo Bure,
Kiklet en der Schüre,
Kiklet of em Wallestrau.
Esch das ned e bravi Frau?

(Kiklet offenbar kichert in obszönem Sinn).

29.

We heißt di Vater?
Hüenertater.
We heißt di Mueter?
Hüenerfueter.
We heißt di Chend?
Tschoppegrend.

Vgl. G. Zürcher 410 und Nachtrag 29, sowie Greyerz, Im
Böseligarte 3, S. 15.
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25.

De Leiri ond si Drau,
Die iäke ekeike sekian.
Onä venn si rriit mek Kaken,
8« «Keeken si OKeiraKen.
OKoiraKeseKnet«, OKoiraKeseKnet«,
De Leiri Ket si Drau aKZvext.

26.

Läräöpteii äie kreüt ini 8an,
Onä ä'NeieK, äie KrneKe ä'OKenä «nä ä'Lran,
Das tür Lea trätje äi «vo Leiöe,
I ssiker seit v« LäKe teiöe.
de« veni nomen eine Kat,
Wo mini LeKoiäe krasse vett!

27.

Orange, Lie^e, Latteie,
Ni Nneter eseii vo Lratteie,
Ni Vater eseir vo Lirre,
Ls eküeekiet öpper e äer KeKüre.

28.

's ^.nneii v« Ltire,
KiKiet en äer KeKnre,
LiKiet ot em Waiiestran.
LscK äas neä e Kravi Lran?

(LiKiet «ttenkar KieKert in obszönem Linn).

29.

We KeiM äi Vater?
Lüenertater.
We KeiM äi Nneter?
Lnenertneter.
We KeiM äi OKenä?

lseKovpeZrenä.
VB- L. ZnreKer 419 nnä NaeKtraZ 29, sovie ttrever«, Im

Löseii^arte 3, 8. 15.

9
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30.

Säg Gartehag!
De Vater het e Floh em Bart.

31.

Der Atti stot bem Hag,
Er het en Floh em Bart.

32.

Mi Vater esch e guete Ma,
Er get mer emmer Choggela.

Vgl. A. Brenner, Baslerische Kinder- und Volksreime,
Nr. 149.

33.

Wen es Surchabis rägnet
Ond Späck derzue schneit,
So betti der Herrgott,
Daß s' Wätter so bleibt.

Vgl. G. Zürcher 919, A. Tobler, Sang und Klang aus
Appenzell 160 und Beinle, Zur Metrik der Schweiz. Volksund

Kinderreime, Anhang, Nr. 94.

34.

Useri Magd heißt Grite
Ond was si macht, esch rächt.
Si stellt de Chöbel of d'Site
Ond plauderet met em Chnächt. —
Ond wel si de so plauderet,
Da ere d'Chue e d'Melch,
Du tonnerwätters Grite,
Jez hämmer bruni Melch!

Tanz und Geigenspiel.

35.

Bärguf ond bärgab gäge Moderswil zue,
Es tanze zwei Schätzeli e de Holzbödeschue.

Vgl. Titus Tobler, Appenzellischer Sprachschatz, S. 107.
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30.

8ög' DartelraZ!
De Väter Iret e Dloli ein Dart.

31.

Der L.tti stot dein Dag,
Dr Iret en DIon ein Dart.

32.

Ni Vater eselr e gnete Na,
Dr Ket rner ernrner OlroMela.

Vgl. ^. Drenner, Dasleriselie Dinder- nncl VolKsreinre,
Dr. 149.

33.

Wen es 8nreliabis rägnet
Ond 8päeK der«ne selineit,
8« detti der Derrgott,
DatZ s' Wätter 8« dleidt.

Vgl. D. Znrelrer 919, ^. lodler, 8anK nnd Dlang ans
^ppen«e11 169 nnd Deints, Znr NetriK der seirvei«. Volks-
nnd Dinderreirne, ^.nlianK, Xr. 94.

34.

Dseri Nag'd lreiöt Drite
Ond vas si rnaelit, eselr räelrt.
8i stellt de Olröbel «t d'8ite
Ond planderet nret ein OKnäelrt. —
Ond vei si de so pianderet,
Da ere d'Olrne e d'Nelelr,
Dn tonnervätters Drite,
de« lisniiner drnni Nelelr!

35.

DärKut ond bärgad Säge Nodersvii «ne,
Ds tan«e «vei 8elrät«e1i e de DnDbödeseirne.

VZI. litns lobier, ^ppen^eiiisener Lpraelrselrat«, 8. 107.
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36.
's Bibeli het es Eili gleit,
Chom, mer wänds go sueche.
Die chline Meitli tanze gärn
Met de große Buebe.

Die erste Zeile auch bei Brenner, Nr. 115.

37.

Gigampfi, Wasserstampfi,
Häfeli voll Fliege.
Chlini Meitli tanze gärn
Met de große Buebe.

38.

's Eseli wot go tanze,
's het e keini Schue.
Es leit em Vater d'Schlorpen a
Ond tanzet wacker zue.

Tanz in schweren Schuhen ist noch bei G. Zürcher 821,
822 und Nachtrag 31 Gegenstand des Volkswitzes.

39.

Bärguf ond bärgab gäge Langetal zue,
Es giget en Esel, es tanzet e Chue.

Vgl. Brenner 46.

40.

Wen es Affli tanze well,
So got es henders Hus,
Ond wen es kei Fräueli het,
So tanzt es met ere Mus.

41.

Vor em Hus ond hengerem Hus
Hani höre gige.
De Vater escht en Plauderi,
Ond d'Mueter cha ned schwige.

Die erste Zeile findet sich häufig, so z. B. G. Zürcher 561

bis 565; Rochholz 453 und 454; L. Tobler, Schweiz. Volkslieder

I, S. 213 und II, S. 230.
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36.
's Lideli Ket, es lüili gleit,
OKorn, rner vänäs Zo sneeke.
Die ekline Neitii tan«e Zürn
Net äe groüe LneKe.

Die erste Zeile anek dei lZrenner, Nr. 115.

37.

Oigarnpti, Wasserstanrpti,
Häteli voll Dliege.
Okiini Neitii tan«e gärn
Net cle groüe LneKe.

38.
's lÄseii vot K« tan«e,
's lret e Keini 8eKne.
Ks leit ein Väter ä'8eK1orpen a
Onä tan«et vaeker «ne.

lau« in sedieren 8ednden ist noelr dei L. Znreder 821,
822 nnä NaeKtrag 31 Oegenstancl äes Vo1Ksvit«es.

39.

ZZärZnt onä Kärgad gäge Langetal «ne,
Ks giget en Ksel, es tan«et e Odne.

Vgl. Brenner 46.

40.

Wen es L.ttii tan«e veii,
8o Kot es Kenäers Uns,
Onä ven es Kei Dräneii Ket,
8o tan«t es nret ere Nns.

41.

Vor enr Uns onä Kengerern Uns
Hani Köre gige.
Oe Vater esekt en Diauäeri,
Onä ä'Nneter eka neä sedvige.

Die erste Zeiie tinäet sieK Kantig, so «. L. L. ZiireKer 561

dis 565; Roeddol« 453 nnä 454; D. lodler, 8edvei«. VoiKs-
lieäer I, 8. 213 nnä II, 8. 239.
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42.

Seppeli met der Gige,
Seppeli met em Baß,
Seppeli het e d'Hose gmacht,
Seppeli, was esch das!

43.

De Vater spelt Gige
Ond d'Mueter Klarinett,
De Brueder sehlot d'Schwester,
Das get es Quartett.

44.

E Chessel voll Fige,
E Schlorpe voll Dräck,
E schöni Gige,
Das esch e so nät.

Tiere.
Tierversehen bringt Rochholz S. 66 f. und 221 f. eine

Menge. Unübertroffen ist R. Wossidlo, Mecklenburg.
Volksüberlieferungen Bd. II. Die Tiere im Munde des Volkes.

45.

Der Güggel ond der Hahn,
Jetzt fängt die Predigt an.
Die Katze und die Maus,
Jetzt ist die Predigt aus.

46.

Stelle, stelle, stelle!
D'Chatze gönd i d'Chele.
D'Müs laufe drus,
Jetz esch di Chelen us.

47.

D'Chatz sprengt ober e Brot,
De Hond sprengt ere no,
D'Chatz brüelt mordio.
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42.

Keppeli niet äer Oige,
Leppeli nret ein LatZ,
Leppeli iret e ä'Lose glnaekt,
Leppeli, was eselr äas!

43.

Ve Vater speit Oige
Onä ä'Nneter LIiarinett,
Ve Lrneäer senlot ä'Lelrvester,
Vas get es Hnartett.

44.

K Olressel voll Dige,
Ii! Lenlorpe voll VräeK,
lL selroni Oige,
Vas eselr e so nät.

lierverseken dringt üoelrlrol« 8. 66 t. nnä 221 t. eine
Nenge. Unnbertrotten ist Ii. Wossiäio, NeeKiendnrg. Volks-
nderlieternngen Vä. II. Vie liere irn Nunäe äes Volkes.

45.

Ver Lirggel onä äer Hann,
detst tängt äie Dreäigt an.
Vie Xat«e nnä äie Nans,
det«t ist äie ?reäigt ans.

46.

öteiie, steile, stelle!
V'OnatM gönä i ä'Oireie.
V'Nüs lante ärns,
det« sselr äi Olrelen ns.

47.

V'Olrat« sprengt ober e Lrot,
Ve Honä sprengt ere no,
V'Olrat?! drüeit nroräi«.
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48.

Habens mein Hundel nirgends gesehn?
Hat langende Ohren,
Ist hinten geschoren,
Heißt Pudel Dada.

49.

He Mano Händ si ned gseh zwo
Chlini Persone de Motzbelebärg ufgo?
Macht schnif schnaf ond wädele, wädele comça.

Ist offenbar eine Bätseifrage; gemeint sind zwei Hunde.
Der „Motzbelebärg" ist der Motz-Pelzberg.

50.

Hans, du muesch deheime blibe,
Muesch em Stall (im Hühnerstall) es Stängeli schnide.
's Wiß het gleit, 's Schwarz het gleit.
Spreggeli het sis Ei vertreit.

51.

Es setzt es Vögeli ofem Dach,
Es het si fast oms Reppli glacht.

52.

Usi Chatz het jungi gha,
Sebni, achti, nüni.
Drü hei roti Töpli gha,
Flögeli alli nüni.

Vgl. G. Zürcher 314.

53.

Do hesch e Taler,
Gang of e Märt.
Chauf der e Chue
Ond es Chälbli derzue.
Das Chälbli het es Schwänzli:
Didelidadelidänzli.
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48.

Hakens rnsin Lnndel nirgends gssekn?
Hat langende OKren,
Ist irinten gesekoren,
Heiöt Lndel Dada.

49.

He Nan«! Land si ned gsek «vo
Okiini Lersone de N«t«KsleKärg ntgo?
NaeKt seknit seknat ond vädsl«, vädeie eomea.

Ist ottenbar eine Rätseitrage; gerneint sind «vsi Lande.
Ler „Not«KeleKärg" ist der N«t«-Lel«Kerg.

59.

Lans, dn rnnssen dekeirns KliKe,
Nassen ein Ktall (irn LäKnerstall) es Ltängeli seknide.
's Wiü Ket gleit, 's 8eKvar« Ket gleit.
Lpreggeli Ket sis Li vertreit.

51.

Ls sst«t es Vögeli otern LaeK,
Ls Kst si Last «rns Reppli glaekt.

52.

Lsi OKat« Kst z'nngi gka,
KeKni, aekti, nnni.
Lrti Kei roti löpli gka,
Llogeli alli näni.

Vgl. L. ZnroKer 314.

53.

Do KsseK e laier,
Lang «t e Närt.
OKaut der e OKns
Ond es OKälKli d«r«ns.
Las OKälKli Ket es 8eKvän«1i:
Lide1idads1idän«1i.
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Allerhand andere Momentbilder.

54.

Da draußen auf der Heide,
Da liegt der Kühdreck breite.

55.

Z'Basel of der Maß,
Do stoht en alti Häx,
Si het en Hoggenase
Ond cha Trombete blase.

Vgl. G. Zürcher 700.

56.

De Schnider met der Scheer,
Er meint, er seg en Herr,
Ond wemme hendenome luegt,
So esch er nomen Bättelbueb.

Vgl. G. Zürcher 634 u. 635; Brenner 117 u. Rochholz 346.

57.

Schnideri vo Puff,
Was si höt näit,
Got morn weder uff.

58.

Det änen ofem Bärgli,
Stoht en alte Ma,
Het 's Mul of der Site
Ond d'Hose lätz a.

Die erste Zeile findet sich auch bei anderen Sprüchen,
z. B. G. Zürcher 322, 323 und 650; Titos Tobler, S. 349.

59.
Es got es Männli öbers Bröggli,
Het es Seckli of em Böggli,
Bröggli chracht,
Männli lacht,
Hende bede Bohnestäcke.

Vgl. G. Zürcher 545.
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^Me/-/t«M^ «meiere Uome^bik^ex'.

54.

Da drauLeu auk cler Heide,
Da liegt der KülrdreeK breite.

55.

Z'Lasel «t der NälZ,
L« stolrt eu alti Lax,
Li lret eu Loggeuase
Lud elra lrorubete blase.

Vgl. L. Zürelrer 700.

56.

De 8elruider uret der 8elreer,
Lr rueiut, er seg eu Lerr,
Lud veuriue lreudeuciure luegt,
8« eselr er uoureu Lättelbueb.

Vgl. L. Züreuer 634 u. 635; Lreuuer 117 u. Loelrlrol« 346.

57.

8elruideri v« Lutt,
Was si lröt uäit,
Lot ruoru weder utt.

58.

Let äueu «teur Lärgli,
8tolrt eu alte Na,
Let 's Nul et der Site
Lud d'Lose lat« a.

Lie erste Zeile Ludet sielr auelr bei audereu Kprüelreu,
«. L. L. Zürelrer 322, 323 uud 650; litos kodier, 8. 349.

59.

Ls got es Näuuli ölrers Lröggli,
Let es 8eeK1i ot eiu Löggli,
Lröggli elrraelrt,
Näuuli iaelrt,
Leude bede LolruestäeKe.

Vgl. L. Zürelrer 545.
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60.

Schuemächerli, Schuemächerli,
Was choste mini Schue?
Fömf Bätzeli, fömf Bätzeli,
Ond Negeli derzue.

Vgl. Rochholz, 345.

61.

De König vo Paris
Esch os Bäseries.

62.

Der Bischoff vo St. Galle
Esch i Abtrett abe gfalle.

63.

Der Dokter,
Det obe hockt er.

64.

Höt esch Fritig,
Steck d'Nase i d'Zitig.

65.

Möllerli, Möllerli,
's Bedli goht om.
Der Möller esch chibig,
Er weiss ned worom.

66.

Ein alter Posthalter von siebenzig Jahren,
Der wollte einmal spazieren fahren.
Die Schimmel, die Bimmel, die waren so keck
Und warfen den Posthalter in den Dreck.

67.

I ben en alten örgelima,
I orgele ned vergäbe,
I orgele om e Stöckli Brot
Ond e Glesli Schnaps dernäbe.
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60.

8eKnemäederii, 8ednenräederli,
Was «Koste mini 8edne?
Kömt Bätneli, tömt Lätneii,
Oncl Negeii clernne.

Vgl. BoeKKoi«, 345.

61.

De König vo Baris
KseK «s Laseries.

62.

Der BiseKott vo 8t. Oalle
KseK i ^.Ktrett ade gtalle.

63.

Der OoKter,
Oet «de d«ekt er.

64.

Böt esed Kritig,
8teeK ä'Nase i ä'Zitig.

65.

Nöiierii, Nöiierii,
's Beäli gvdt om.
Oer Nöiier 68ed edibig,
Kr weiss necl worom.

66.

Kin alter Bostdalter von siedennig dadren,
Oer voiite einmal spazieren tadren.
Oie 8edimmel, ciie Bimmei, clie waren so KeeK

Bncl warten clen Bostdalter in den OreeK.

67.

I den en alten Orgelima,
I örgele necl vergade,
I örgele «m e 8töeK1i Brot
Oncl e Liesli 8ednaps clernäde.
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68.

Waldbrueder em Höttli
Het Nüsterli (Rosenkranz) ufghängt,
Het s'Bäseli lo falle
Ond de Meitli nodänkt.

Vergi. G. Zürcher 624 und Brenner 47 und 48.

69.

I be zomene bapirige Chäppeli (Kapelle) cho,
Dort esch en eichige Pfaarer gsi,
De het e hagebuechigi Mass gha.
Derno het er gseit: „Oremus".
Ond i ha verstange: „Hol de drus".
I ha nen use gno
Am lange Chetteloo.

70.

Hesch Honger,
So schlüf ene Plonger,
Hesch Dorst,
So schlüf ene Worst.

Vergi. G. Zürcher 446 u. 447 ; Bochholz 862, Brenner 940,
O. Sutermeister, die schweizerischen Sprichwörter der Gegenwart,

S. 11, Börne, deutsches Kinderlied und Kinderspiel 453.

71.

Bätschichacheli (Schwatzbase) of der Gasse,
Wenn di g'seh, so muess i lache.

Vergi. G. Zürcher 717—719.

72.

Es goht e Frau zo de Hase,
Sie het es Glönggeli a der Nase.

Eigentliches KinderUed.
73.

1. Rite, rite Rössli,
Z'Bade stoht e Schlössli,
Z'Rom stoht e Gloggehus,
Luege drei Jompfere drus.
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68.

WalclKrnecler ein Böttli
Ret Nnsterli (B«senKran«) utgträngt,
Ret s'Bäseii 1o taiie
Ond cle Neitii noctänkt.

Vergl. L. ZiireKer 624 nncl Brenner 47 nncl 48.

69.

I de ««nrene Kapirige OKäppeii (Kapelle) ek«,
Oört esed en eiekige Btaarer gsi,
De det e KageKneeKigi Näss gka.
Bern« det er gseit: „Orernns".
Oncl i Ka verstände: „B«l de 6rns".
I Kg, nen N86 AN«
^in lange OKettel««.

70.

BeseK Bonger,
8« seklnt ene Bl«nger,
BeseK Borst,
8« sekliit ene Worst.

Vergl. L. ZäreKer 446 n. 447; B«eKK«1« 862, Brenner 940,
O. Knterineister, 6ie sekweineriseken 8prioKvörter cler Legen-
wart, 8. 11, Börne, clentsekes Kinderlied nncl Kinderspiel 453.

71.

BätseKieKaeKeli (8eKwat«dase) «t cler Lasse,
Wenn cli g'sed, s» nrness i iaede.

Vergl. L. Ztireder 717—719.

72.

Bs g«dt e Kran 20 cte Base,
8ie Ket es Liönggeli a cler Nase.

73.

1. Bite, rite Rössli,
Z'Laäe «t«Kt e 8eK1ö8sli,
Z'Bonr st«Kt e L1«ggeKns,
Bnege clrei donrptere ärns.
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Eini spennt Side,
Die anger gali Wide,
Di tret spennt Haberstrau,
Du gesch en alti, alti Frau.

2. Hangt e Büebli a der Wang.
Het e Glöggli e der Hang.
Wenn das Glöggli schlot,
Semmer alli tot.
Wenn das Glöggli klenglet,
Semmer alli em Hemel.
Wenn das Glöggli zwölfi schlot,
Ässemer alli Chäs ond Brot.

74.

Z'Basel stoht es Herehus,
Luege drei Mareie drus.
Di eint spennt Side,
Di anger schnätzlet Chride,
Di tret tut 's Fänster uf
Ond lot die liebi Sonnen us.
Es hangt es Angeli a der Wang,
Es het es Glöggli e der Hang.
Jez hani höre lüte, lüte, lüte.

Ueber dieses Kniereiterliedchen, das in unendlichen
Varianten vorkommt, handelt am besten Rochholz S. 138—149:

„Die drei spinnenden Mareien sind ursprünglich die dem
Menschen bei seiner Geburt den Schicksalsfaden spinnenden
Nornen unserer altnordischen Mythe." Sehr ausführlich auch
L. Tobler, Schweiz. Volkslieder II, S. 239—247. Vergi, ferner
G. Zürcher 151—187; Brenner 31, Beinle 59, 4.

75.

Eis zwei, Papagei,
Drü vier, Offizier,
Fömf sechs, alti Hex,
Sehen acht, Gaffee gmacht,
Nun zäh, wämmer neh?
Elf zwölf, jongi Wolf,
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Dini «pennt Lide,
Die anger gäli Wide,
Vi tiet «pennt DaKerstran,
Vn gesek en alti, aiti Dran.

2. Dangt e DüeKli a cler Wang.
Det e Diöggii e 6er Dang.
Wenn das Diöggii sekiot,
Lemmer alti tot.
Wenn da« Dloggli Klenglet,
Lemmer alli ein Denret.
Wenn da« Dloggli «wölti «elrlot,
L.ssemer alli Onä« ond Drot.

74.

Z'Dasei «tont es Derelru«,
Dnege drei Nareie drns.
Vi eint spennt Lide,
Vi anger seknät«1et OKride,
Vi tret tnt 's Dänster rrt
Ond lot die iieki Können ns.
Ds lrangt es L.ngeii a der Wang,
D« iret es Dloggli e der Dang.
de« lrani Köre lüte, tut«, Inte.

DeKer dieses Dniereiterliedelren, das in nnendlielren Va-
rianten vorkommt, lrandelt am Kesten DoeKKol« L. 138—149:

„Vie drei spinnenden Nareien sind ursprnngliek die dem
NenseKen Kei «einer DeKnrt den LeKleKsaistaden spinnenden
Dornen nnserer altnordiseken NvtKe." LeKr ansLnKrlieK anek
D. lokler, LeKwei«. Volkslieder II, 8. 239—247. Vergl. terner
D. AäreKer 151—187; Brenner 31, Deinie 59, 4.

75.
Di« «vei, Dapagei,
Oril vier, Otti«ier,
Dornt seeks, alti Dex,
LsKen aekt, Dattee gmaekt,
Dtin «äk, wämmer nek?
Dlt «wölk, z'ongi Wölk,
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Drizäh vierzäh, Haselnoss,
Föfzäh, sächzäh, Knackinoss.

Aehnliche Anzählreime bei G. Zürcher 502—532.

76.

Eis zwei drei,
Löpfet euri Bei.
Löpfet euri Bei, Bei, Bei,
Dass mer chöne hei, hei, hei.

77.

ABC,
D'Chatz sprengt obere Schnee,
Chont si weder hei,
So het si wissi Bei.

Vergi. G. Zürcher 296—301.

78.

Mi Vater het en Acher gehäuft,
Of em Acher stoht e Baum,
Of em Baum esch e Näst,
Em Näst esch en Ei,
Em Ei esch e Dotter,
Em Dotter esch e Haas.
De frogt: „Was?"

79.

Hengers' Becke Bronne
Han e Batze gfonge.
Batze hani Bäcker geh,
Bäcker het mer Weggli geh,
Weggli hani Mueter geh,
Mueter het mer Schläckis geh,
Schläckis het de Vater g'seh,
Vater het mer Stäckli geh,
Hani müesse Lehrer geh,
Lehrer het mer Tatze geh,
Tatze hei mi besse!
Drom wot i nüt me vonem wösse.

Viele solcher Kettenreime hat G. Zürcher 449 f.
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LrinäK viernäk, Haseln«««,
LötnäK, säeknäk, LnaeKinoss.

^.ekniieke ^.nnäkireinie dei L. ZäreKer 502—532.

76.

Li« 2wei drei,
Löptet eari Lei.
Löptet enri Lei, Lei, Lei,
La«« nrer eköne dei, nei, nei.

77.

^. L L,
L'LKat« sprengt ödere 8eKnee,
LK«nt si vecler dei,
8« Ket si wissi Lei.

Vergi. L. ZtireKer 296—301.

78.

Ni Vater Ket en ^.eker gekantt,
Ot enr ^.eker stokt e Lanni,
Lt ein Lannr esek e Näst,
Lnr Näst esek en Li,
Lnr Li esek e Letter,
Lnr Lotter esek e Laa«.
ve trogt: „Was?"

79.

Lenger«' LeeKe Lronne
Lan e Latne gtonge.
Lat«e Kani LäeKer ged,
LäeKer Ket nrer Vv^eggii gek,
Weggii Kani Nneter gek,
Nueter Ket irrer LoKIäeKis gek,
KeKläeKis Ket 6e Vater g'sek,
Vater Ket nrer LtäeKli gek,
Lani rnnesse LeKrer gek,
LeKrer Ket nrer latne gek,
latne Kei rni Kesse!

Lroin vc>t i niit nie vonenr wösse.

Viele snieker Lettenreiine Kat L. ZnreKer 449 t.
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80.

D'Sonne schint,
's Vögeli grint,
's böpperlet hengerem Lade,
De Schnider ziet de Fade,
's Chälbli ziet de Rieme,
Nederland esch niene,
Oberland esch Vogelsang.
Du alti Chue, was läbsch so lang?
— I cha nömme labe,
Mi Vater esch e Wäber,
Mi Sohn, de esch en Tubedräck,
Chont hot ned hei,
Chont morn ned hei,
's get e langi Woche.
Wemmer sotte Chüechli ha,
So hammer nome Soppe.

Vergi. G. Zürcher 540—543, 667 u. 668; Brenner 134,

Reinle, S. 70; T. Tobler, S. 270.

81.

Giggis, gaggis Eiermues,
D'Gäns gönd barfuess.
Barfuess gönd si,
Henderem Ofe stönd si.
Hätte si Schue, si leite si a,
D'Frau esch Meister, ned de Ma.
De Ma schlot d'Trombe,
's Eseli gompet ome.
's Chälbli ziet de Bieme.
Em Oberland esch niemer,
Em Onderland esch Vogelsang.
Du alte Ma, was läbsch so lang?
I ha gmeint,
Du segsch scho gschtorbe.
Jez besch nome no
Nen alte Chüechlifrässer worde.
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80.

I)'Lonne selrint,
's VöAeii Arint,
's böpperlet IrenAereni Lade,
Oe Lelrnider «iet cle Lacle,
's Llräidii niet cle Rierne,
Xeclerlancl eselr niene,
Oderlancl eseli VoAelsanZ.
On alti Llrne, was lädselr sc, lanZ?
— I ena nönrnre labe,
Ni Vater eselr e Wäder,
Ni Lolrn, cle eselr en lndeclräek,
LKont not necl nei,
Llront rnorn necl lrei,
's get e ian^i Woelre.
Wenrrner sötte Lniieelrli Ira,
L« lrärnnrer nonre Loppe.

VerZl. L. Zärelrer 540—543, 667 n. 668; Brenner 134,

«einle, 8. 70; l. lodler, 8. 270.

81.

LiAAis, SaMis Lierrnnes,
O'Läns Zöncl dartness.
lZartaess Aöncl si,
llenclerenr Ote stoncl si.
Hätte si Lenne, si leite si a,
O'Lran eselr Neister, necl cle Na.
Oe Na selrlot cl'lrornbe,
's lüseli Senrpet «nie.
's Llrälbli «iet cle Rierne.
Lnr Ooerlancl eselr nierner,
Lnr Onclerlancl eselr VoZelsanA.
On alte Na, was lädselr sc> lang?
I Ira Arneint,
On seAselr sedo Asedtorde.
den lieselr nonre no
Den alte Ldneediiträsser worcle.
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82.

Wibi wäbi wopp,
's Wäbers Chend send blott,
Si hocken of em Stüeli
Ond blätzen eri Schüeli.
Do chont es wisses Chätzeli
Ond nemt ne eri Blätzeli,
Es sprengt de Baum uf.
De Baum chracht,
De Möller lacht.
Do het's ofen abe gmacht.

Vergi. G. Zürcher 652—658, besonders 656 ; Bochholz 744.

83.

Hans Franz Tubeschwanz
Got ned gärn i Rosechranz,
Got ned gärn go batte.
Me set em 's Fedeli verjätte
Met em Haslistäcke.

84.

Gigelima, Gigelima,
Muesch emal e Rappe ha.
Höt e Rappe, morn e Rappe,
Get e schöni Zepfelchappe.

Vergi. Rochholz 154 und Brenner 20.

85.

Berewegge, Berewegge, Berewegge se guet,
Wemme de Pauli and 's Mimi drituet.

86.

Ri, ra, rutsch,
Mer fahre met der Kutsch.
Ond wenn der König Kaiser chont,
So cheremer weder om om om.

Vergi. G. Zürcher 220.
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82.

WiKi väki v«pp,
's WäKer« OKencl send Klott,
8i K«eKen «L ein Ktneli
Oncl Klätnen eri KeKneli.
Do ek«nt es Visses OKätneli
Ond neint ne eri Dlatneli,
Ks sprengt 6e Dannr ut.
De Danin ekraekt,
De Notier laekt.
D« Ket's «ten ake ZrnaeKt.

Vergl. D. ZnreKer 652—658, Kesonclers 656; DoeKKoD 744.

83.

Dans Drann InKeseKvann
D«t neä garn i DnseeKran«,
D«t necl gärn g» Katte.
Ne set ein '« Döcleli verzätte
Net enr DaslistäeKe.

84.

Digelinra, Digelirna,
NneseK enral e Dappe Ka.

Döt e Danpe, nr«rn e Dapve,
Det e seköni ZepLeleKappe.

Vergl. Dc>eKK«l2 154 ancl Brenner 20.

85.

Derevegge, Lerevegge, Derevegge se gnet,
Wenrrne cle Danli ancl 's Ninri clritnet.

86.

Di, ra, rntsek,
Ner takre rnet der KntseK.
Oncl venn cler König Kaiser ekont,
8» ekererner vecler «in «in «in.

Vergl. D. ZtireKer 220.



— 141 —

87.

Eine kleine Dickmadam
Fuhr auf einer Eisenbahn.
Eisenbahn die krachte,
Dickmadam, die lachte.

88.

Absolom der Königssohn
Esch anere Eiche ghange.
Häter e sim Vater gfolgt,
So wärs em ned so gange.

Vergi. G. Zürcher 579 ; Brenner 210.

89.

Abraham ond Lot
Hänglen omene Chrot.
Abraham esch ned so tomm
Und schlot em Lot si Nase chromm.

Vergi. G. Zürcher 580.

90.

Abraham ond Isak
Hänglen omene Zweback.
Der Abraham esch ned so tomm
Ond schlot em Isak d'Schnore chromm.

Vergi. G. Zürcher 580; Brenner 209.

91.

Entschuldigung.
Hochgeehrtes Publikum,
Bitte um Entschuldigung,
Meine Schwester Stephanie
Konnte wegen Dreck am Knie
Die Schule nicht besuchen.

92.

Steigerig.
Fretz Felzlusbändiger vo Sangere lot lo versteigere am

nächste Mettwoch, letztes Jahr im vorige Sommer folgendi
tetelierti Ware:
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87.

Diu« Kleine BieKrnadam
KnKr ant einer KisenKaKn.
KisenKaKn die KraeKte,
OieKmadam, ciie iaekte.

88.

^Ksoiom der KonigssoKn
KseK. anere Kieke gkange.
Bäter e sirn Vater gtoigt,
8« värs enr ned so gange.

Vergi. <d. ZtireKer 579; Brenner 210.

89.

^.KraKam on<1 Bot
Bängien «rnene OKrot.
^.KraKam esek ned so tonrin
Bnd sekiot enr Bot si Nase ekronrrn.

Vergi. (d. ZnreKer 589.

90.
^.KraKarn ond IsaK
Bängien onrene ZveKaeK.
Ber ^KraKanr esek ned so tonrnr
Ond sekiot enr IsaK d'LeKnore ekronnn.

Vergi. O. ZäreKer 580; Brenner 209.

91.

BoeKgeeKrtes BnKiiKnm,
Bitte nnr KntseKnidigung,
Neine SeKvester StepKanie
Konnte vegen BreeK anr Knie
Bie SeKuie niekt KesneKen.

92.

Kretn KeininsKändiger v« Längere iot i« versteigere am
näekste üdettvoek, ietntes dakr im vorige Sommer toigendi
teteiierti Ware:
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1. E Gäldsack zom Nievollwärde.
2. 67 Paar Göggeleier.
3. 15 Mass Barchet.
4. 60 Ell tori Bere.

5. Es Quantom scho gässeni Chneublätz vo der Fasnecht
här.

6. 20 Paar versporeti Lintüecher met Spetzeliborde.
Alles prompt ond billig!

93.

Frau Susi, Frau Susi, was ehocheder z'Nacht?
Gäli Rüebli, Gäli Rüebli esch alls was i mach. —

94.

Annemarei, Zockerstei,
Gang mer os de Bohne.
Wenn de Vetter Marti chont,
So haut er der eis an d'Ohre.

95.

Marianneli, Zusanneli,
Schläcks Nudlebrätt ab.
Es het e Göggel druf
Schläcks nonemal ab!

96.

Marianneli, Zusanneli,
We macht mer au de Chäs?
Me tröckt e met em Fedeli. —
De wert er aber ras!

Erste Zeile auch bei Brenner 193.

97.

Anni Pfanni Chesselreng
Het alli Woche sehe Cheng.

Vergi. G. Zürcher 724.
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1. L Läi6saeK ?«rn Nievellvär6e.
2. 67 Laar Löggeleier.
3. 15 Näss LareKet.
4. 60 Dil töri Lere.
5. Ls Hnantorn seK« gässeni OKnenKiätn v« 6er LasneeKt

Kär.

6. 20 Laar versporeti LintireeKer irret 8petneliK«r6e.
^.lles prornpt «n6 billig!

93.

Lraa 8nsi, Lraa 8nsi, vas «K«cKe6er n'NaeKt?
Läii LtieKii, Laii Läelili eselr alls vas i nraek. —

94.

^.nnenrarei, ZoeKerstei,
Laug irrer «s 6e LeKne.
Wenn 6e Vetter Narti ekont,
80 Karrt er 6er eis an 6'0Kre.

95.

Narianneli, Znsannsli,
LeKiäeKs Xn61eKrätt ak.
Ls Ket e Ldggel 6rat
LcKläeKs nonenral ak!

96.

Narianneli, Znsanneli,
We inaekt irrer an 6e OKäs?

Ne tröekt e rast ein Lö6eii. —
Le vert er aker ras!

Lrste Zeile auek Kei Brenner 193.

97.

^.nni Btanni LKesseireng
Let aiii WoeKe seke LKeng.

Vergi. L. ZnreKer 724.
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98.

Anni Pfanni Gigeloch,
Wenns ned brennt,
So rauchnets doch.

T. Tobler (S. 25) hat „Anneli, Pfanneli Chesseliboda"
und „Anneli, Pfanneli Rechastiel".

99.

Hans stang uf, leg d'Stägen a,
Spreng d'Hosen ab, zönd d'Chue a,
D'Latärne wot chalbere.

Vergi. Brenner 100 und Rochholz 81.

100.

Katarinli tue d'Hüener i,
Lo de Göggel lo laufe,
Mer wei ne morn verchaufe.

Erweitert bei Rochholz, S. 233.

Eine Anzahl ähnlicher Beispiele für die verkehrte Welt
bei G. Zürcher 439 f.

Anlautformeln.
101.

Drü töri, dräckigi Tüfeli träge de Dominikli dors dräckig
Dettiger (Dittinger) Dörfli dore.

Aehnliche Formeln finden sich im Aargau bei
Sutermeister, S. 27.

„Daß di doch der tusigi Tüfel dor das dräckigi Dörfli D.
dore tribe tat."

Und Rochholz, S. 24, 3:
„Daß di doch de drütusig
Dreibeinig Donnerstüfel
Dar das dräckig Dorf Döttige
Ond das drü drißigmal dräckiger Dorf Däischpere
Tet dore trieben ond dore träge!"

Eine ganze Menge solcher Anlautformeln, die ich hier
fast alle auch in ähnlicher Form getroffen habe, sind zu finden

bei Sutermeister, S. 26—29 und Rochholz, S. 21—34.
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98.
^.nni Btanni OigeioeK,
Wenns necl Krennt,
8« rsueknets äoek.

l. lodler (8. 25) Kat „^.nneli, Btanneli OKesselibocla"
und „^.uueli, Btauueii Beedastiel".

99.

Lau« staug ut, leg ä'8tägeu a,
8preug 6'Hosen ad, nöuä ä'OKue a,
B'Batärue vot edaldere.

Vergl. Lreuuer 199 uuä Boeddoln 81.

190.

Katariuii tue ä'Büeuer i,
Do cle Löggei 1« taute,
Ner vei ue rnorn veredaute.

Brveitert dei Boeddoin, 8. 233.

Bine ^.nnadi ädniieder Beispiele tür die verkedrte Welt
dei L. Züreder 439 t.

191.

Brü töri, äräekigi lüteii trüge cle BonriuiKii äors äräekig
Bettiger (Bittiuger) Bürtli äore.

^.eduliede Borrneln tiucleu sied iru ^.argau dei 8nter-
ureister, 8. 27.

„BatZ cli clc>ed cler tusigi lütei clor clas äräekigi Börtii B.
äore tride tät."

Uucl Boeddoin, 8. 24, 3:
„BalZ cli äoek äe clrütusig
Breideinig Bonuerstütel
Bar clas clräekig Bort Böttige
Ouct clas clrü clriöignrai clräekiger Bort Bäisedpsre
let clore triedeu oncl clore träge!"

Biue ganne Nenge soieder ^.nianttorrnein, ciie ied Kier
tast alle anek in ädniieder Bornr getrotten dade, sincl nn tin-
clen dei Snterrneister, 8. 26—29 nnä RoeKKoin, 8. 21—34.
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Volksliedmässig.

102.

Ein Bruder und eine Schwester,
Nichts treueres in der Welt.
Kein Goldkettlein hält besser,
Als eins am andern hält.

103.

Katerinli, wo besch gsi?
Hengerem Hus em Gärtli.
Wer isch alles bider gsi?
De em gäle Tschöpli.
Was het er alles bider to?
De gäl Goldreng gno!
Säg er seil dere weder ge
Oder zwanzig Taler.
Zwanzig Taler se ned gnue,
No ne schöne Bueb derzue.

Verwässert bei L. Tobler I, 44; besser Bochholz 318 und
T. Tobler, S. 31.

104.

I wett, dass mi Schatz
E Zockerstei war.
I tet anem schlacke
Bes nüt me dra war.

105.

Dore Wald beni gange,
Hane Stüdeli omgrennt.
Do hani mis Schätzeli
Am Jodlen a kennt.

106.

Schön Schätzeli hani,
Ond das esch wahr.
Het fürroti Bäggli
Ond Chruselihoor.
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102.

Lin örnäer nnä eine 8eKvester,
Nieirts treueres in cler Weit.
Lein LuiäKettiein Kait besser,
^.is eins arn andern Kait.

103.

Laterinii, vo Keseb gsi?
Lengerern Uns enr Lärtli.
Wer iseir aiies biäer gsi?
Le ern gäie lsebüpii.
Was iret er aiies biäer tu?
Le gäi Luiäreng gnu!
8äg er seii ciere veäer ge
Oäer nvännig laier.
Zvännig laier se necl gnne,
Nu ne seiröne Lned clernne.

Vervsssert bei L. lubier I, 44; besser RueKKuin 318 nnä
l. lubier, 8. 31.

104.

I vett, äass rni Kebatn
L ZueKerstei var.
I tet anern sebiäeke
Les nnt rne ära vär.

105.

Lure Waid beni gange,
Lane Htnäeii urngrennt.
Lu Kani rnis Kebatneii
^nr duäien a Kennt.

106.

8eKün 8eKätneii Kani,
Onä äas esek vakr.
Let türruti Läggii
Onä OKrnseliKuur.
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Es sei bemerkt, dass ich noch etwa 60 weitere Sprüche
vorgefunden habe, die anderswo schon veröffentlicht worden
waren. Da, wo auf andere Werke verwiesen wird, handelt es
sieh um Anklänge oder Varianten. Jedoch wurden nur solche
Varianten abgedruckt, die ein eigenes Interesse für sich
beanspruchen konnten. Einige bäuerliche Derbheiten glaubte ich
nicht weglassen zu dürfen.

Seit Rochholz ist es üblich, Verse wie die vorliegenden,
als Kinderlieder zu bezeichnen. Das ist gewiss in vielen Fällen

richtig, auch war es sehr nützlich, für alle Abarten dieses
Zweiges der Volksdichtung einen Sammelbegriff zu schaffen.

Um Lieder im eigentlichen Sinn des Wortes handelt er
sich natürlich da, wo eine Melodie vorhanden ist, oder wo die
Verse wenigstens in einem Singsangton heruntergeleiert
werden, was weit öfters der Fall ist und den Bedürfnissen
des Kindes voll und ganz genügt. Wo ausgesprochene Weisen
festgehalten werden können, sind sie schwankend, und z. B.
lange nicht so feststehend, wie beim Volkslied. Sie scheinen
sich hier so, dort so aus dem Singsangton eben herausent-
wiekelt zu haben.

Es sei mir aber erlaubt, darauf hinzuweisen, dass wir es

in den allermeisten Fällen kaum mit Liedern zu tun haben.
Es sind einfach Sprüche, die gesprochen werden.

Es ist ferner schon bemerkt worden, dass nicht alle
Reime, die wir im Kindermund treffen, Kindersprüche zu
sein brauchen.

Es gibt vielmehr auch eine Spruchdichtung der Erwachsenen.

Sichere Grenzen lassen sich allerdings nicht ziehen,
solange das Volk selber noch ein grosses Kind bleibt.

Ich habe unter dem Titel „Eigentliches Kinderlied" das
zusammenzufassen gesucht, was so kindlich klingt, dass es

wohl nie für Erwachsene berechnet war, jedoch wird man
Anderes genug finden, was man ebensogut unter diese
Rubrik hätte einreihen können.

Bochholz spricht von dem hohen Alter dieser Beime.

Sicher reichen viele davon in ein Zeitalter hinauf, wo das

Volk noch einfacher und schlichter empfand als heute. Der
10
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Ks sei KsnierKt, dass iek noek etva 60 veitere KprüeKe
vorZetunden Kade, die andersv« sekon veröttentiiokt vorden
varen. Da, v« ant andere Werke verviesen vird, Kandeit es
sieir uin ^.nKiänZe oder Varianten, dedoek vnrden nnr soione
Varianten akAedrneKt, die ein eizenes Interesse tnr sieir Kean-
sprneiren Konnten. KiniZe KäueriieKe BerKKeiten AianKte iek
niekt verlassen nn dnrten.

Keit BooKKoin ist es nkiiek, Verse vie die variierenden,
ais /^«cie^kie^e?' nn KeneieKnen. Das ist Mviss in vielen Lad-
ien rieKtiS, aueir var es sekr niltniiek, tnr aiie ^.Karten dieses

ZveiZes der VoiKsdieKtnnZ einen KaininelKeAritt nn senatten.

Hin Bieder inr eigentiieksn Linn des Wortes Kandeit er
sieir natnriiek ds, vo eine Neiodie voriianden ist, «der v« die
Verse veniZstens in einein LinZsangton KernnterFeisisrt
verden, vas veit ötters der Baii ist nnd den Bedürfnissen
des Kindes voii nnd Sann Zenngt. Wo ansgesproeirene Weisen
testZ'enaiten verden Können, sind sie seirvankend, und n. B.
ianZe nieirt so teststeirend, vis Keiin VoiKsiied. Lie seireinen
sieK iiier so, dort so ans dein LinKsanZdon sdsn Keransent-
viekeit nn Kaden.

Ks sei rnir aker eriandt, daraut Kinnnveisen, dass vir es

in den aiierineisten Käiien Kanin rnit Biedern nn tnn Kaken.
Ks sind eintaek LizrüeKe, die ZesoroeKen verden.

Ks ist terner sekon KemerKt vorden, dass niekt aiie
Bsinie, die vir iin Kinderinnnd tretten, KindersprneKe nn
sein Kraneken.

Ks A'iKt vieirneiir anek eine LprneKdieKtnnA der Krvaeir
senen. LieKere «drennsn lassen sieK aiierdings niekt nieken,
soianAe das VoiK selksr noek sin grosses Kind KisiKt.

Iek KaKs nnter dein ddtei „KiAentiieiies Kinderiied" das
nnsarninennntassen ZesneKt, vas so KindiieK KiinZt, dass es

voki nie tiir KrvaeKsene KereeKnet var, z'sdoek vird nian
Anderes AennZ tinden, vas nian eKensoZnt nnter diese Bn-
KriK Katte einreiken Können.

BoeKiroin spriekt von dsrn KoKsn ^iter disssr Bsinre.

Kieker reieken vieie davon in ein Zeitalter Kinaat, v« das

Volk noek eintaeker nnd sekiieirter eniptand ais Keute. Ber
1«
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Mensch von heute hat Zeit und Lust nicht mehr, sich mit so

drolligen und unbedeutenden Einfällen abzugeben, und so ist
der Spruch eben zu denen gegangen, die noch Einfalt uud
Musse haben: zu den Kindern.

Es ist ihm gegangen wie so manchem Dichter, der einst
angebetet wurde und nun nur noch von Gymnasiasten gelesen
wird. Die Zeit schreitet weiter. Neue Menschen verlangen
natürlicherweise nach neuen Ausdrucksformen und nach
neuen Werten.

Und doch ist es kein Zufall, dass gerade wir, die einer
reichen und verfeinerten Kultur angehören, so gerne
zurückwandeln nach den Pfaden einer ursprünglicheren Menschheit.

Vergangenes Denken und Trachten wird für uns ein
Jungbrunnen: So sind Volkslied und Spruch längst wieder^
auferstanden.

Mir scheint übrigens zwischen diesen beiden Dichtungsarten

kein grundsätzlicher Unterschied zu bestehen. Sprüche
wie die fünf letzten von mir angeführten unterscheiden sich
nur durch ihre Kürze von einem Volkslied.

Da und dort sind sogar Sprüche in Volkslieder
übergegangen. — Vergi, zu oben Nr. 38 mit Greyerz, Röseligarte 1,

S. 67:
„Ja Mueter, i sott go tanze
Ond ha halt keini Schue."
„Dei legg du Vatters Schlaarpen a
Ond tanz du luschti zue."

Ferner oben Nr. 29 mit Greyerz, Röseligarte 3, S. 17:

„Schitterbig
Haßt mi Wib."
„Schlegeligrend
Haßt mi Chend." usw.

Der Spruch hat vielleicht bei der Entstehung des Volksliedes

eine Rolle gespielt, die man bis jetzt unterschätzt hat.
Eine genauere Untersuchung über die spruchweise

Entstehung gewisser Volkslieder könnte vielleicht überraschende
Gesichtspunkte schaffen.
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Neusen von Ksnte Kat Zeit und Dust »teilt nrekr, sieK mit 8«

droiiigen uud unkedeuteudeu Diutäiieu abnugebeu, und so ist
der 8prueb eben nu denen gegangen, dis uoeb Dintait uud
Nns8e baben: nu deu Dindern.

Ds ist ibin gegangen vie so nranebenr Diebter, der einst
angebstet vurde uud uuu uur uoeb vou Dvnrnasiasten Miesen
vird. Die Zeit ««breitet veiter. Nene Nenseben verlangen
natüriiebsrveiss naeb nenen ^N8drn«kst«rrn«n uud uaeb
u«u«u Wertsu.

Dud doeb ist es Kein Zutall, dass gerade vir, die eiuer
reiebeu uud verteiuerteu Duitur augeböreu, so gerue nurüek-
vaudeiu naeb den Dtadeu einer nrsprüngiieberen Nenseb-
bsit. Vergangenes Denken nnd lraebten vird tür uus eiu
.Inngbrnnnen: 80 sind VoiKsiied nnd 8prneb iäng8t vieder
anterstanden.

Nir s«b«iut übrigens nvisebeu dieseu beideu Diebtnngs-
arten Kein grnndsätniieber Dntersebied nn besteben, 8prüebs
vis die tünt ietnten von nrir sugstübrtsn uutersebeideu sieb

uur dureb ibre Dürns vou eiuenr VoiKsiied.
Da nnd dort sind sogar 8prüebs in Volkslieder überge-

Zangen. — Vergi. nn oben Dr. 38 ruit Drevern, Döseiigarte 1,

8. 67:
„da Nneter, i sött g« taune
Ond ba Kait Keiui 8ebus."
„Dei legg du Vattsrs 8eblaarpeu a
Dud taun du iusekti nue."

Deruer okeu Dr. 29 rnit Drevern, Döseiigarte 3, 8. 17:

„8eKitterbig
DäiZt rni Wib."
„8ebieg6iigrend
Däöt rni (übend." nsv.

Der 8prueb bat vieiieiebt bei der Dntstebnng des Volks-
iiedes eins Doiie gespielt, die rnan bis zetnt uutersebätnt bat.

Dius genauere Dutersuebuug über die s^/-«o^A)eis6
s^s^««A gevis8er V«ik8lieder Köuute vieiieiebt überrasebeude
(?68i«KtspuuKt6 sebatteu.
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